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sind historisch wie durch ihre Gegenwart zur sclbstständigen Politik bestimmt, es
kommt daraus an, mit gelinder, schonender Hand ihre Beziehungen so zu ordnen,
daß die Thatsache lcgalisirt wird. Geschieht das nicht, so ist bei jeder ernsten Krisis
die Gefahr vorhanden, daß die Beziehungen zerrissen werden, — In diesem Sinn thei¬
ln wir den Spruch eines erlauchte» Dichters mit, des Königs Ludwig von Baieru,
den der Verfasser seiner Schrift als Motto vorsetzte:

Trauriges Bild des Reichs der Deutschen: zweiköpfiger Adler!
Wo zwei Köpfe bestehen, ach da gebricht es an Kops, f t
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Französische Literatur.
George Sand, die seit ihren unglücklichen Memoiren als Dichterin immer

schwächer wird, hatte in einer ihrer letzten Novellen, LIIs et lui, ein Verhältniß
geschildert, in welchem alle Welt ihr eignes Verhältniß zu Alfred de Musset zu
"kennen glaubte. Da der Verstorbene in dieser Schilderung — wie stets die Män¬
ner bei G.Sand — sehr übel wegkam, so hat sein Bruder sich zu einer Flugschrift
veranlaßt gesehn, I,ui et DIIs, in welcher der Dichterin sehr arge Dinge nachgesagt
werden, mit der Versicherung, daß man Beweise in der Hand habe. — Gegen
diese Flugschrift erhebt sich G, Sand in der Revue 6s äeux inonäes— 15, Oct, —

nous äisons, nous, yus le iriort illustre ss rslevers, inäigne ouanä le wo-
went sera, veuu. II rsvsnäiciuorg. sa, veritable psusee, ses xroxres sentimsns,

äroit äe ka,ire lui-mems Is. üvre oonkession äe sss souKranees et äe ^eter
eiioore uns kois vsrs le eisl Iss gr^näs eris äe Hustiee et äe verits Mi re-
^umont la insilleure xsrtis äs son o.me st lg, plus vivÄNts xdg,ss äe sa vie. <üe
^er^ un monument, eerit äe ses xroxres miüns et eons^ere ä sa memoire x-rr
^es wg,ins tou^ours ainies. Also werden diese Liebesbriefe veröffentlicht werden, —

^ Gleichzeitig erhebt sich eine andere Amazone, Louise Colet, um ihre eignen Ansprüche
den „berühmten Todten" geltend zu machen.

In demselben Heft der Revue ist ciuc Kritik des neuesten Werkes von Victor
Hugo: I.g, IvSZenäs äes Lieeles; einer Sammlung von Romanzen, in welcher eine
N"he fabelhafter, zum Theil vorsüudfluthlichcr Tyrannen und Bösewichter in Farben, die
^u Lamartincs I.g, oduts ä'uu ^.ngs erinnern, bcsuugen werden. Der Kritiker ist Emile
Montegut, der Nachfolger G. Planche's, der vor einigen Monaten das traurige
Und verkümmerte Leben seines Vorgängers ebenso anschaulich als indiscrct beschrie¬
ben Hot. — Montegut besitzt viel mehr Esprit, Farbe und Phantasie als Planche,
"der in einem Punkt kann er ihn nicht ersetzen: man weiß nicht, was man zu sei-

Urtheil sagen soll. Planche's Recensionen lasen sich — einzelne sehr brillante
^genommen, z. B. eben die über V. Hugo — ziemlich langweilig; seine Dar¬
stellung war trocken, monoton — man möchte fast sagen, ledern; 'seine Gesichts¬
punkte äußerst enge und selbst sein Räsonncmcnt befriedigte nur selten.- Aber er
iagte sehr bestimmt, deutlich und energisch, ohne Gunst und Abgunst: dies taugt
^Was, und das taugt nichts; und wenn er auch in seinem Urtheil manchmal irrte
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so traf er doch in der Hauptsache das Richtige. Darum war er im Leben der ver¬
haßteste und der gesürchtetste unter allen Kritikern, und wurde nach seinem Tode als
Märtyrer der Wahrheit gefeiert. Ein Cato ist in der That in Paris eine seltene
Erscheinung unter den Journalisten wie anderswo, — Montsgut sagt V. Hugo
viel Schmeicheleien, auch viel Bosheiten — das versteht er viel besser als Planche —
seine Wendungen sind zum Theil sehr geistvoll, die lange Kritik liest sich mit großem
Interesse; aber man versteht nicht, wie Lob und Tadel mit einander stimmen. Er
sührt u. a. diejenigen Stellen an, die jeder unbefangene Leser sür unerhört läppisch,
ja sür das Schlechteste erklären wird, was V. Hugo je geschrieben, obgleich es ganz
in seiner Manier ist, und bedeckt gerade diese Stellen mit überschwenglichem Lob.
Es sind nämlich Nomenclaturen in der Weise des homerischen Schiffscatalogs, in
denen V. Hugo seine Fertigkeit im Reimen zeigt. — Soll das etwa Ironie sein?
Es scheint nicht, denn Montegut wird ganz warm; jedenfalls ist es ein sprechendes
Zeugniß dafür, daß Oommon Sense und Dsxrit zwei fchr verschiedeneDinge sind-

— t.

Hallbcrgers Prachtausgabc der Classiker Beethoven. Element!, Haydn, Mo¬
zart in ihren Werken sür das Pianoforte allein, neu herausgegeben mit Bezeichnung
des Zeitmaßes und Fingersatzes von Moscheles (vollständig in 400 Notenbog-n
elegantester Ausstattung im Subscriptionspreis zu 1 Ngr. für den Bogen), schreitet
rüstig fort; es sind in der letzten Zeit eine Reihe neuer Lieferungen erschienen. Auch
von dem „Salon" desselben Verlags (Original-Compvsitioncn für das Pianoforte)
sind zwei neue Hefte herausgegeben; sie enthalten Stücke von Bernard. Benedict,
Stark, Schisfmacher, Krüger und v. Hornstein. — R-

^utdologis universale. Ouoix äss ineilleures xoösis8 Ivrigues 6e
äiverses nations äans les langnes originales, xar, ^. 6. Ss Leu 2a. I.eix^5>
LroeKnaus. — Deutschland eröffnet den Reigen: viel Goethe, viel Schiller; Frag'
mente aus Lessings Nathan; zwei Oden von Klopstock. Bürgers Lcnorc. Herder,
viel Heine und Uhland; auch einige von den neuern Dichtern. _ Aus England!
Byron, Moore. Burns. Colcridgc, Campbell, Wordsworth. Tennyson; auch Frag'
mente aus ältern Dichtern. — Unter den Franzosen sind die Classiker (Voltaire,
Lafontaine. Boileau, Racine u. s. w.) ebensostark vertreten als die Romantiker: son¬
derbarerweise fehlt Alfred dc Musset ganz. Dann die Italiener, Dante, Ariost u. f- w-,
aber auch die Neuern: Manzoni, Foscolo, Leopardi. Monti u. s. w. Portugiese»
und Spanier machen sich geltend; es folgt ein Alphabet, das wir nicht lesen kön¬
nen, die Russen: bei einem Namen vermuthen wir, daß es Lermontoff ist. Polen,
Serben (wieder das russische Alphabet oder ein verwandtes), Czechen, Ungarn, Hol¬
länder, Dänen, Schweden, Neugricchcn; und zum Schluß der alte Horaz mit seine"
Zeitgenossen und die altgricchischcn Idyllen und Elegien. — Wer alle diese Sachen
versteht, besitzt eine ziemlich ausgedehnte Sprachkcnntniß. — Die Ausstattung 'st
schön. — — t.

Verantwortlicher Redacteur- v. Moritz Busch — Verlag von F. L, Herbig
in Leipzig.
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